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Der Dax zurück
zu alten Gipfeln
Positive Unternehmenszahlen geben Schwung

n Von Christopher Nolte

Heiligenstadt. Ist mit der
dunklen Jahreszeit auch die
Schwäche des Aktienmarktes
vorüber? In den letzten Han-
delstagen war nichts mehr zu
spüren von der Lethargie, die
die ersten Handelswochen
des Jahres geprägt hatte. Die
Marke von 8000 Punkten ist
für denDax in greifbareNähe
gerückt. Das Allzeithoch von
8152 Punkten aus dem Jahr
2007 könnte früher als ge-
dacht fallen.

n Konjunktureller
Gegenwind
ist zu spüren

Dabei hätten die Wirt-
schaftsnachrichten der Wo-
che durchaus eine andere
Entwicklung erwarten lassen.
Die veröffentlichten Stim-
mungsindikatoren der euro-
päischen Wirtschaft bestätig-
ten die weiterhin schwachen
Wachstumsaussichten. Die
Einzelhandelsumsätze im re-
zessionsgeplagten Europa
schrumpfenweiterhin.
Selbst daswirtschaftsstarke

Deutschlandblieb vonder an-
haltenden Flaute nicht mehr
unberührt. Aufgrund der
schwachen Nachfrage aus
der Eurozone vermeldet die
hiesige Industrie rückläufige
Aufträge im Januar.

Bemerkenswert unbeein-
druckt vom konjunkturellen
Gegenwind zeigen sich viele
Großunternehmen, die der-
zeit ihre Geschäftsergebnisse
veröffentlichen.

nWeiteremAnstieg
steht nur
wenig imWege

So berichtete der Autozu-
lieferer Continental vom bes-
ten Jahr seiner 140-jährigen
Firmengeschichte. Der Persil-
konzern Henkel glänzte mit
Umsatz- und Ergebnisrekor-
den. Bei beiden Unterneh-
men sollen die Aktionäre pro-
fitieren. Die Dividenden sol-
len kräftig steigen.
Auch in dieser Woche wird

es nochmals zu einer Häu-
fung von Jahresberichten von
Dax-Konzernen kommen.
Munich Re, Deutsche Luft-
hansa, HeidelbergCement,
Eon und Volkswagen stellen
ihreZahlen für 2012 vor. Soll-
ten auch hier die Daten posi-
tiv ausfallen und darüber hi-
naus die Ausblicke Zuver-
sicht widerspiegeln, steht
einem weiteren Anstieg des
Dax trotz mauer Konjunktur
vorerst nurwenig imWege.

i Christopher Nolte ist
Wertpapierspezialist

bei der Kreissparkasse Eichs-
feld.

Die Marke von 8000 Punkten ist für den Dax in greifbare Nähe
gerückt. Carl Zeiss Jena konnte von diesemHöhenflug allerdings
nicht profitieren und gehörte zu denVerlierern. Grafik: dpa

Viel Glück!

Füllen Sie Ihr Osternest mit IhrerFüllen Sie Ihr Osternest mit Ihrer
22.
31.
11.

13.
17.
8.

23.
26.
18.
5.
2.
1.

Januar 2005
Februar 1938
März 1998
April 2011
Mai 1970
Juni 1932
Juli 1987
August 1951
September 1940
Oktober 1939
November 1949
Dezember 1950

Gewinnen Sie täglich 100 €!Gewinnen Sie täglich 100 €!

So einfach geht‘s:

Rufen Sie uns an und nennen Sie uns Ihren Geburtstag, den Ihres Partners, Freundes

oder eines Verwandten in beliebiger Kombination.

Für die Gewinnauszahlung bitte das betreffende Datum mit einem offiziellen

Dokument (z. B. Personalausweis) nachweisen. Teilnahmeschluss ist heute um 24 Uhr!

Unter allen Teilnehmern entscheidet das Los.

Telefon: 0 13 78 / 90 45 00
(0,50 €/Anruf aus dem dt. Festnetz, abweichender Mobilfunktarif)

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Nicht teilnahmeberechtigt sind alle Mitarbeiter der ZGT und

angeschlossener Unternehmen.

Ist Ihr Geburtsdatum dabei?
Entdecken Sie Ihr Geburtsdatum -
und gewinnen Sie täglich 100 €.

Werfen Sie einen Blick auf unsere Tabelle:
Kombinieren Sie die Datumsangaben.
Das Datum muss nicht auf einer Höhe stehen.

Hier sehen Sie das Beispiel: 8. Mai 1949.

Ist Ihr Geburtsdatum dabei?
Oder das Ihres Partners? Ihrer Kinder?

Sie haben Ihre Kombination gefunden? Klasse, dann winken 100 €!
Der Gewinner wird von uns schriftlich benachrichtigt.
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Ist Ihr Geburtsdatum dabei?Ist Ihr Geburtsdatum dabei?

Werfen Sie einen Blick auf unsere Tabelle:

Das Datum muss nicht auf einer Höhe stehen.
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Effektiv den Tag
für sich nutzen
Bauhaus-Studenten entwickeln App
n Von Katja Dörn

Hannover/Weimar. Am Sams-
tag ist der grüne Balken auf dem
Display lang. Viel Zeit also. Frei-
zeit. Für denNutzer einer neuen
Applikation für Smartphones
bedeutet das, die Füße hochle-
gen zu können. Studenten der
Bauhaus-Universität Weimar
haben das Programm „Schlën-
der“ entwickelt. Ihr Ziel: Den
Tagesablauf effektiv nutzen.
„Schlënder“ soll einfach zu

bedienen sein. Der Nutzer tippt
seine Termine in das Programm
ein, dieses fügt es in den Tages-
ablauf ein und erinnert zur rech-
ten Zeit daran. Was wie existie-
rende Kalenderfunktionen
klingt, ziele auf einen anderen
Aspekt ab, erklärt Ellen Stelz-
ner. Sie war mit den existieren-
den Funktionen für das Smart-
phone nicht zufrieden. „Die Be-
tonung bei Schlënder liegt weni-
ger auf demTermin, sondern auf

der freien Zeit“, sagt die Studen-
tin der Medieninformatik. Ne-
ben den grünen Balken kann
auch eine Wolke auf dem Dis-
play erscheinen, in der man
sieht, wie viele Stunden einem
täglich für sich selbst bleiben.
Wem die freie Zeit allein zu

langweilig wird, dem soll die
App auch helfen. Sie verknüpft
Freunde und weiß zumBeispiel,
wer Zeit für einen Kaffee hat.
„Mit dieser Netzwerk-Funktion
wollen wir Menschen für Lü-
cken in ihremTagesablauf sensi-
bilisieren und sie anMöglichkei-
ten der Freizeitgestaltung erin-
nern“, sagt Mitentwickler Sa-
schaDobschal.
Vielbeschäftigte Studenten

und Freiberufler sieht das vier-
köpfigeEntwicklerteamalsZiel-
gruppe. Wer noch nicht genau
weiß, wann er zum Sport gehen
will, oder kann, dem zeige die
App die freien Spielräume.
Ein Jahr haben die Medien-

informatiker und Grafiker an
der App gearbeitet. Auf der Ce-
bit stellten sie die aktuelle Ver-
sion vor. Eine Vermarktung
schwebt ihnen ebenfalls vor.
Noch in diesem Jahr soll dieApp
im Google Play Store erhältlich
sein – erst einmal kostenlos, er-
klärt Ellen Stelzner.
Wie thüringisch das Projekt

ist, zeigt sich auch im Namen:
„Schlënder“, ist am Thüringer
Akzent angelehnt. „Es ist eine
Mischung aus e und ä“, sagt El-
len Stelzner. „Kaländer“ pflege
der Einheimische gern zu sagen.
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Mit dem Smartphone den Tag planen: Ellen Stelzner, Studentin der
Medieninformatik an der Bauhaus-UniversitätWeimar, hat die Appmit-
entwickelt. Foto: Katja Dörn

Klasse statt Masse
Cebit zieht deutlich weniger Besucher an

Hannover. (dpa) Die weltgrößte
Computermesse Cebit hat er-
neut deutlich weniger Besucher
angezogen, aber nach Überzeu-
gung der Veranstalter ihre Qua-
lität verbessert. Die Zahl der Be-
sucher fiel um zwölf Prozent auf
280000, wie dieMesse mitteilte.
Die Organisatoren zogen den-
noch eine positive Bilanz. Die
Cebit habe an Gewicht gewon-
nen und sei auf einem guten
Weg, ein zukunftsfähiger Mag-
net für Entscheider aus verschie-
denenBranchen zu sein.

„Ich glaube, die Cebit 2013
hat starke Wachstumsimpulse
für unsere Branche gegeben.
Vor allem die großen Unterneh-
men hätten wohl alle die Note 1
oder 1-Minus gegeben“, sagte
der Präsident des Branchenver-
bandes Bitkom, Dieter Kempf.
Der Cebit-Vorstand des Aus-
richters Deutsche Messe AG,
FrankPörschmann, betonte, das
Ziel „Klasse statt Masse“ sei
ohne Frage erreicht worden. Im
Jahr 2011 kamen noch
339000 Besucher.

Ausgesprochenpositiv fällt dieBilanzderThüringerTouristiker nachder InternationalenTourismus-Börse
in Berlin aus. Die Angebote aus dem Freistaat kamen an, auch die Nachfrage nach dem Thema für 2014
„Welterbeland Thüringen“ war groß. Anne-Katrin Dille präsentiert den Katalog. Foto: PeterMichaelis

Kröten schlucken
auf beiden Seiten
Kompromiss im öffentlichen Dienst – Lehrer sind unzufrieden
n Von Hartmut Kaczmarek

und dpa

Potsdam/Erfurt. Als Torsten
Wolf amSonnabendvondenTa-
rifverhandlungen in Potsdam
nachHause fährt, ist seine Stim-
mung geteilt. Einerseits ist ermit
der Gehaltssteigerung, die die
Tarifpartner im öffentlichen
Dienst ausgehandelt haben, zu-
frieden, andererseits wurmt es
ihn, dass es beim Thema einheit-
licher Tarifvertrag für die ange-
stellten Lehrer keinerlei Fort-
schritte gegeben hat.
Zu einem Tarifabschluss ge-

hört es allerdings auch, Kröten
zu schlucken – auf beiden Sei-
ten. Das gilt auch im öffentli-
chen Dienst der Länder. Das Er-
gebnis nach drei zähen Ver-
handlungsrunden: Die Beschäf-
tigten bekommen bis 2014
stufenweise 5,6 Prozent mehr
Geld. Für die Länder bedeutet
das Mehrkosten in Milliarden-
höhe – trotz angestrebter Schul-
denbremse. Aber auch für die
Gewerkschaften ist längst nicht
alles rosig, wie Wolf deutlich
macht. Denn auch an einem an-
deren Punkt ist man nicht so
richtig weitergekommen. Das
betrifft die befristeten Verträge
für wissenschaftliche Mitarbei-
ter an denHochschulen.
Augenringe, Strapazen, dra-

matische Szenen und Nachtsit-
zungen sind Pflicht bei Tarifver-
handlungen. Das war auch dies-
mal so: Sichtlich ermüdet und
geschafft vomVerhandlungsma-
rathon traten die Kontrahenten
am Samstagvormittag in Pots-
dam vor die Medien, um das Er-
gebnis zu verkünden. Zu schaf-
fen machte den Verhandlungs-
partnern vor allem ein Thema:

Die Gewerkschaften wollten
den Einstieg in einen bundes-
weit einheitlichen Tarifvertrag
für die etwa200000angestellten
Lehrer. Doch die Arbeitgeber
schalteten auf stur.
Selbst als die Tarifrunde

längst beendet war, gingen die
Auseinandersetzungen weiter:
Vor laufenden Kameras setzten
die resoluteVerhandlungsführe-
rin der Bildungsgewerkschaft
GEW, Ilse Schaad, und der neue
Chef der Tarifgemeinschaft
deutscher Länder (TdL), Jens
Bullerjahn (SPD), ihre Schuld-
zuweisungen fort. Schaad
sprach von einer Demütigung
und Provokation der Lehrer.
Bullerjahn hielt dagegen: „Die
öffentlichen Arbeitgeber waren

bei den Gesprächen offen wie
nie zuvor.“
Der Streit wird nun nach Os-

tern in eine neue Runde gehen.
Die GEW und die Lehrerver-
bände des Beamtenbundes wol-
len über das weitere Vorgehen
beraten. „Dazu gehören selbst-
verständlich auch Streiks“,
drohte Schaad. Auch für den
Thüringer Torsten Wolf ist das
eine Option. Jetzt will man erst
einmal mit den Betroffenen re-
den. Die Forderung ist klar: Die
Einstufung der tarifbeschäftig-
ten Lehrer soll an das Beamten-
recht gekoppelt werden, viele
angestellte Lehrer werden deut-
lich schlechter entlohnt als
Beamte. Und danach? Auch ein
Streik istmöglich, soWolf.

ZUR SACHE

Zwei-Stufen-Regelung
Der Kompromiss bei den Ta-
rifverhandlungen sieht so
aus:
Gehalt: Vereinbart ist eine

Anhebung in zwei Stufen.
Rückwirkend zum 1. Januar
2013 erhalten die Beschäftig-
ten 2,65 Prozent mehr Geld,
ab 1. Januar 2014 kommt ein
weiterer Zuwachs um
2,95 Prozent hinzu. Damit
steigt danndasGehalt um ins-
gesamt 5,6 Prozent.
Urlaub: Künftig haben alle

Landesangestellten – unab-
hängig von ihrem Alter und
ihren Berufsjahren – An-
spruch auf 30 Tage, also sechs
Wochen,Urlaub pro Jahr.

Auszubildende: Anstelle
des prozentualen Gehaltsan-
stiegs bekommen Auszubil-
dende rückwirkend zum1. Ja-
nuar 2013 zunächst ein Plus
von 50 Euro pro Monat. Ab
1. Januar 2014 erhalten sie
dannwie die übrigenBeschäf-
tigten 2,95 Prozent mehr
Geld. Der Urlaubsanspruch
der Auszubildenden steigt
von 26 auf 27 Tage pro Jahr.
Beamte:DieGewerkschaf-

ten fordern, das Ergebnis
auch auf die etwa zweiMillio-
nen Beamten und Pensionäre
„zeit- und inhaltsgleich“ zu
übertragen. Die Länder ent-
scheiden aber für sich.


